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Forum
„Die Aufgaben und 

Perspektive der jungen 
Intelligenz im Produk­
tionsaufgebot." Darüber 
führt der Klub der 
Jungen Intelligenz am 
2. Juni um 11 Uhr im 
Speisesaal 2 ein Forum 
in Anwesenheit der 
Fachdirektoren durch.

Das meinen wir

Wichtig denken, 
bewuBt handein

*: BüukasiensytteKh des hoi dbt
'Y6na}i$thche AtbMtsgemeMsdiaR 
des Genossen Pttchtnpnn bewiesen, 
&tf sich bewährt, b'inpt unserem Be- 
trieb wd damit unserem Arbeiter* 
wtd-Büuem-Siacl gmßa VorteHe, 
bringt WS Arbeitern, MetiigeMiem 
liMt Angsstekten des Tmostorma- 
tsrwwerttes Ansehen in der ganten 
Welt..

g. AlS KuBege Zürich den KoHegen 
:iip^ der. Meuaredtonfereaz mitttMe, 
iwidthe Gedanken er und Kollege 
Berit sich tut Anwendung des Bau- 
kasierW5ten& <m Trsfcsehlsr gä- 
rMwdtt baden, war es gant stilk Men 
#eMe alten an, Mer war aUtft f&r 
den trafosektnr eine Sache geboren 
iM&i'äen, die Mi einer revolutionieren- 
daß; Bawguog der Produktion 
werden wird.

Mit ihren Gedanken and Aus­
arbeitungen beweisen *itt ihr hervor­
ragendes Können, so Wie ds im 
nationalen Dokument ton alten Bür­
gern unserer Republik fit Hecht ge- 
tordert wird. Die bewußte Arbeit 

siegreichen Aufbau des Soria- 
ttsmus, Wie es unser ßtwitswtsvor- 
SrMender Waifer Ulbricht fordert, ist 
die nationale Aufgabe eines jeden 
Ddufsdrem t& dW heutigen Zeit-

Bs kommt jetzt darauf an, diese 
Gedanken und Anidnge der KoHe- 
ger) Zürich und Bartz in sozialisti­
scher GemeirtKbaHsnrbmt in die 
Brads umnaseben, wobei das -Wich­
tigste ist, daß alle erkennen, ihm 
Admif stärkt unsere Republik <Mtant>- 

erhöht unser Ansehen in der 
Web und ist ein weiterer Schlag 

- gegen den westdeutschen tmperia- 
ÜMIWS and MHitarwtKM.

An Spaniens Arbeiter
Herzlichst eingeladen sind alle 
TROjaner zur HI. Spartakiade 

der Kampfgruppen
Am 2. Juni führen die Köpenicker 

Kampfgruppen ab 13 Uhr ihre 
III. Spartakiade durch. Näheres dar­
über auf Seite 3. '

1:1 ...
... endete das Fußballspiel unse­

rer Betriebsfußballmannschaft gegen 
die Mannschaft des Kabelwerkes in 
Adlershof. Das ist eine ganz beacht­
liche Leistung, zumal in der gegne­
rischen Mannschaft ein aktiver 
Spieler mit angetreten war. Das 
verstieß gegen die Regeln, und man 
erhob dagegen Protest.

Das Kollektiv der Etektrowerk- 
statt hat im I. Quartal d. J; bereits 
20 Verbesserungsvorschläge einge­
reicht. Fünf von diesen 20 Vor­
schlägen müssen noch realisiert 
werden. Aber trotzdem beträgt der 
volkswirtschaftliche Nutzen bereits 
10 814,— DM. Demgegenüber steht 
die Anzahl der eingereichten Vor­
schläge von 1960 mit 16 und von 
1961 mit 29, wobei drei abschlägig

Ernste Kritik 
der Partei

TRO hat viel aufzuholen
Über 400 Genossinnen und Genossen der Köpenicker Partei­

organisation sprachen auf der Kreisdelegiertenkonferenz dem 
Genossen Hans Modrow ihr Vertrauen aus und wählten ihn 
zum 1. Sekretär des Kreises Köpenick der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands.

Zu den gewählten Kreisleitungsmitgliedern gehören auch die 
Genossen Heinz Lutz, Gerfried Pachmann und Joachim 
S k o p aus unserem Werk.

Die Beratungen auf dieser Konfe- ben, im Handel, in der Volksbildung 
renz waren ein Spiegelbild der wach- und in anderen Institutionen viele 
senden Kraft der Partei der Arbei- Aussprachen mit den Kollegen über 
terklasse. Ihr gingen in den Betrie- das nationale Dokument und die

Unser Gruß den heldenhaft 
kämpfenden spanischen Arbei­
tern, die mit ihrem Streik ihr 
Recht auf ein freies Leben so­
wie auf eine bessere Gegenwart 
und Zukunft führen.

Unsere Verachtung gilt aber 
den Schergen des spanischen 
Diktators Franco, die mit den 
brutalsten Mitteln versuchen, 
den Streik abzuwürgen. Sie 
scheuen nicht einmal vor dem 
gemeinsten Mittel, dem Mord, 
zurück. Deshalb verneigen wir 
uns auch voll Ehrfurcht vor 
diesen Opfern, deren Kampf 
einem besseren Spanien, einem 
demokratischen Spanien galt.

Der spanischen Arbeiterklasse 
möchten wir aber versichern,

beschieden wurden. Der volkswirt­
schaftliche Nutzem dieser Verbesse­
rungsvorschläge betrug 29 319,— DM. 
Wenn auch die eingereichtem Vor­
schläge in diesem Jahr nicht in die 
Tausende DM gehen, so ist doch 
erkennbar, daß sich die Kollegen an 
ihrem Arbeitsplatz Gedanken 
machen, um ihrer Arbeit eine ge­
wisse Erleichterung und Verbesse­
rung zu bringen. 

daß wir an ihrer Seite stehen. 
Setzt den Kampf weiter fort, so 
wie die Arbeiter in Barcelona 
und anderen Städten. Führt den 
Kampf unter der Losung „Für 
Freiheit und Brot!" bis zum 
Sieg in ganz Spanien weiter.

Brigade „Ernst Thälmann" 
Groß-Schalterbau

Kampfpläne für eine höhere Quali­
tät des Produktionsaufgebotes voran.

Arbeiter, Intelligenzler und Wirt­
schaftsfunktionäre berichteten aus 
dem Leben ihrer Betriebe, Brigaden 
und Arbeitsgemeinschaften, von den 
Gesprächen und Aussprachen mit der 
Bevölkerung. Kritisch und der Zu­
kunft zugewandt wurden die Lebens­
fragen unseres Volkes beraten.

In dem Rechenschaf tsbericht nannte 
Genosse Modrow unser Werk als 
den größten Finanzschuldner des 
Kreises, denn unser Anteil an der
Fehlsumme beträgt beinahe 75 Pro­
zent. Dieses zeigt, daß wir als Tro­
janer vieles aufzuholen haben. Wir 
dürfen keine Schludereien mehr dul­
den, sondern müssen einen konse­
quenten Kampf für die Einführung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, die Anwendung ehr­
licher Arbeitsprinzipien und auch 
gegen Arbeitszeitverlust und Bum­
melantentum führen. Gerade hier 
haben wir in unserem Werk große 
Reserven. So stiegen im I. Quartal 
die Ausfallzeiten auf 115,6 Prozent, 
während die nominelle Arbeitszeit 
im I. Quartal sich nur auf 105,4 Pro­
zent erhöhte.

Was sind das für Menschen, die in 
dieser Zeit bummeln, in der wir alle 
Kraft einsetzen, den Verlust, den uns 
der Klassengegner durch die offene 
Grenze zufügte, wiederaufzuholen 
und den Sozialismus aufzubauen! 
Muß es nicht unser aller Aufgabe 
sein, diese Menschen zu überzeugen, 
daß sie durch ihr Verhalten nicht 
nur uns, sondern auch sich selbst 
schaden?

In unserer Republik gibt es keine 
Millionäre mehr, die den Arbeiter 
für sich schuften lassen, damit sie 
jährlich Millionen Dividenden in 
ihre eigene Tasche stecken können. 
Von unserem erarbeiteten Geld ha­
ben wir uns eine Industrie geschaf­
fen, die heute an fünfter Stelle 
Europas steht, haben wir kulturelle 
und soziale Errungenschaften, die 
weit über denen kapitalistischer Län­
der liegen. Die Bereitschaft, das bis­
her Erreichte zu schützen und, wenn 
notwendig, zu verteidigen, ist eben­
so wichtig und dringend wie die öko­
nomischen und politischen Erfolge.

Redaktion

37##%
Iw der Ruhreptde- 
miebekämpfang 
standen unsere 
DRK-Gesund- 
hetishelfer auf 
dem Posten und 
zeigten ihren Fieiß 
und ihr Können. 
Die aktivsten 
DRK-Mitglieder 
wurden für ihren 
selbstlosen Einsatz 
vom Kollegen 
Müller im Auf­
trage des Kreis­
vorstandes des 
DRK und im Na­
men der Betriebs­
leitung ausgezeich­
net. (Auf unserem 
Bild links Kollege 
Müller, Mitte Kol­
lege Reschke.rechts 
Kollege Menthel.)

Monat Mai bis zum 19. d. M.: O 38,8 Prozent; F 85,9 Prozent; R 63,6 Prozent
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anderer Punkt stand 
Treff zur Diskussion, 

die neue Technik auch

Kollege Tomuscheit

III III

Entschädigungen
Die Kollegen der Brigade Gon- 

schorek haben in Gewerkschafts­
versammlungen und die Genossen 
in ihrer Parteigruppe beraten, wie 
die Arbeit verbessert werden kann. 
Schwerpunkt ihrer Brigade ist die 
Arbeitsorganisation. Das war auch 
das Thema eines roten Treffs.

Zu einer richtigen und guten 
Arbeitsorganisation gehört, daß die 
Arbeit auf den einzelnen -Kollegen 
aufgeschlüsselt ist und das zu ver­
arbeitende Material in der Qualität 
und im Termin der Lieferung 
stimmt. Damit hapert es ganz mäch­
tig in der Brigade Gonschorek.

Solange die Bleche für den Kern­
bau 1 nicht der geforderten Qualität 
entsprechen, Schenkel, Schrauben 
und Muttern nicht da sind und Joch­
stücke fehlen oder bis zu vier Stun­
den auf den Kran gewartet werden 
muß, bleibt für die Kollegen von 
Keb 1 das Produktionsaufgebot 
illusorisch, und der Prämienobjekt­
lohn wird dann nicht zum Mittel 
des materiellen Anreizes. Im Gegen­
teil. Die Kollegen von Keb 1 haben 
keineswegs von sich die Meinung, 
sie seien der Mittelpunkt, sondern 
eher die, daß sie das fünfte Rad am 
Wagen sind. Sie sind gegenüber den 
schon lange Zeit bestehenden Män­
geln ungeduldig. Sie verlangen mit 
Recht, daß alle Kollegen gute Arbeit 
bringen. Sie haben die ewigen Ent­
schuldigungen satt und sind nicht 
mit der Meinung ihres Brigadiers 
einverstanden, wenn er sagt: „Es 
sind doch nur alles Menschen, und 
die machen Fehler."

Kollege Fritz sagte sehr richtig: 
„Sicher sind wir alle Menschen, die 
mal Fehler machen, aber nicht drei 
Jahre lang. So 
im Werk, aber 
Keb 1 nichts. 
Fehler ständig
mal." Diese sehr klare Meinung 
gegenüber der Anschauung ihres 
Brigadiers wurde von den Kollegen 
Jeischel, Köhler und anderen be­
stätigt.

lange bin ich schon 
geändert hat sich in
Bei uns
und nicht

sind die 
nur ein-

%%#
In deutschen Landen ist es so üb­

lich, daß den Bürgern gesagt bzw. 
geschrieben wird, was sie tun oder 
nicht tun können. Ob es unbedingt 
nur auf Deutschland zutrifft, kann 
ich nicht mit Bestimmtheit sagen, ist 
auch nicht wesentlich für das, wor­
um es hier geht.

Es gibt Tafeln und Schilder der 
verschiedensten Größen, in ungeahn­
ten Schriftformen und an den mög­
lichsten und unmöglichsten Stellen.

Im Park neben meinem Wohnhaus 
steht eine bescheidene Tafel und

BBS

Aus Vergangenheit iernen

Noch ein 
beim roten 
Wann wird 
in Keb 1 wirksam? Die Kollegen 
machten in dieser Hinsicht gute 
Vorschläge.

Wann werden die Anregungen der 
Kollegen über hydraulisches Pressen 
und Heben angewendet? Warum 
wird der Termin für das hydrau­
lische Aufrichten der Kerne auf das 
IV. Quartal verschoben? Wann einigt 
sich die Betriebsleitung von O dar­
über, ob die Kerne der Höhe oder 
dem Gewicht nach geschichtet wer­
den? Wann ändert der Brigadier 
seine Meinung, daß 
kleine Fehler sind?

Vom Brigadier 
teilungsleiter muß 
gemacht werden,
keiten zu sehen und zu entschuldi­
gen, ohne sie abzustellen. Ingenieur 
Krause meinte, seit einem Jahr hätte 
sich etwas gebessert. Aber die Kol­
legen hatten für seine Stellung­
nahme nur ein Lächeln übrig.

Dieser rote Treff zeigt einmal 
mehr, daß es darauf ankommt, daß 
die Wirtschaftsfunktionäre mit mehr 
Herz an die Einführung der neuen 
Technik herangehen müssen und nur 
die Durchsetzung sozialistischer 
Leitungsmethoden weiterhilft, 
Aufgaben für 1962 zu erfüllen.

Redaktion

Jm nationalen Dokument heißt 
es zu den Beziehungen der Men­
schen in unserer Republik: „Es 
entsteht ein neues, sozialistisches 
Verhältnis der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen den 
Bürgern der verschiedenen 
Schichten der Gesellschaft."

„Meine Erfahrungen, die ich in 
einem kapitalistischen. Familien­
betrieb im Hinblick auf das Ver­
hältnis zwischen Unternehmer 
und Arbeiter machte, waren, daß 
keineswegs die Interessen zwi-

das alles ja nur

bis zum
damit Schluß 

die Schwierig-

„Das neue, sozialistische Ver­
hältnis entspricht unseren ge­
meinsamen Interessen, ein neues, 
friedliebendes Deutschland auf­
zubauen. Dieses Verhältnis ent­
wickelte sich nicht von heute auf 
morgen. Der Weg der letzten 
siebzehn Jahre war nicht leicht 
und bedeutete für uns alle eine 
Umstellung. Die wichtigste Vor­
aussetzung für die gleichen 
Interessen aller Schichten der 
Gesellschaft sind die Produk­
tionsmittel, die nicht mehr in den 
Händen der Kapitalisten sind, 
sondern unserer Gesellschaft ge­
hören.

Höchster Ausdruck des neuen, 
sozialistischen Verhältnisses ist 
die sozialistische Brigade in der 
Produktion und die sozialistische 
Arbeitsgemeinschaft. Hier den­
ken und handeln Vertreter aller 
Schichten zum Wohle der Gesell­
schaft."

Kollege Stejskal
sehen Arbeiter und Unternehmer 
übereinstimmten. Für mich war 
es nach 1945 etwas Neues. Heute 
muß ich feststellen, daß es oft­
mals viel Zeit kostet, mit den 
Kollegen der Produktion Pro­
bleme gemeinsam zu beraten.

III

Wie es mit diesem neuen, 
sozialistischen Verhältnis aus­
sieht, interessierte uns, und wir 
fragten 
Direktor, 
und den 
nischen
Stejskal, nach ihren Meinungen.

den kaufmännischen 
Kollegen Tomuscheit, 
kommissarischen tech- 

Direktor, Kollegen

Die Vorteile überwiegen auf 
jeden Fall, wenn sich die Arbei­
ter mit den Angestellten und der 
Intelligenz gemeinsame Aufgaben 
stellen und diese lösen. Das zeigte 

im 
Be- 

auf-

Er­

tech- 
den 

wird
Intelligenz zu 
in unserem Staat 
der technischen Intelli-
Westdeutschland 
beobachtet. 
Deutschen

mit
Bei uns 

Demokra-

sich mir ganz eindeutig 
Kampfprogramm unseres 
triebes, das gemeinsam 
gestellt wurde.

Von besonderer Wichtigkeit ist 
die sozialistische Arbeitsgemein­
schaft, denn sie fördert das 
kameradschaftliche Verhältnis 
und bringt hervorragende 
gejonisse.

Das neue Verhältnis der 
nischgn 
Arbeitern 
auch von 
genz in 
Interesse 
in der
tischen Republik hat diese große 
Gemeinschaftsarbeit eine große 
neue Industrie geschaffen. Wenn 
wir die Gemeinschaftsarbeit auf 
unseren Betrieb anwenden, dann 
kann man als eines der letzten 
Beispiele das 380-kV-Programm 
nennen. Wir wissen, daß wir mit 
diesen Erfolgen auch bei west­
deutschen Intelligenzlern An­
erkennung gefunden haben. Bei 
uns lernt der eine vom anderen 
zum Nutzen der Gesellschaft."

III

Drei Herzen für einen W
Es ging vor einiger Zeit um einen 

Verbesserungsvorschlag. Genauer ge­
sagt, die zur Stromübertragung aus 
Kupfer hergestellte Kantaktbuchse, 
Zeichnungsnummer 324 042, sollte 
durch eine M etalls prit zurug ersetzt 
werden. Die Fachkollegen beurteilten 
den Vorschlag positiv, machten je­
doch die endgültige Zustimmung von

Kuba

warnt davor, bei Dunkelheit und 
Glätte die Wege zu benutzen. Schil­
der mit den verschiedensten Gebots­
und Verbotstexten sind im Zeitalter 
der Technik zu gewissen Notwendig­
keiten geworden und werden nicht 
immer als lästig oder unsinnig emp­
funden.

Anders würde es doch aussehen, 
wenn ich in meiner Wohnung an der 
Tür ein Schild hätte „Bitte eintre­
ten", im Flur „Bitte Füße abtreten — 
Hut und Mantel an der Garderobe 
ablegen" und wenn auf der Toilette 
die Schrift „Fasse dich kurz" zur 
schnellmöglicheh Erledigung wichti­
ger Dinge auf fordern würde. Jeder 
Besucher meiner so ausgetäfelten 
Wohnung würde mich zumindest für 
einen Sonderling oder gar für einen 
Spinner halten. Und das mit Recht.

Wie sich die Schilder am proviso­
rischen Gußteilelager ausmachen, die

die Kollegen ermahnen „Unbefugte 
Entnahme verboten", sei dahinge­
stellt. Sicher so wie die obenange- 
führten.

Da es mich interessierte, wie die 
Kollegen darauf reagieren, beobach­
tete ich einige Zeit die Tafeln. Am 
Tage jedenfalls fand sich niemand, 
der sich an das provisorische Guß­
teillager heranmachte und „unbe­
fugt" entnahm, bis auf den Kollegen 
des Lagers, den ich kenne und der 
nur „befugt" entnimmt. Nach eini­
gem Nachdenken kam mir ein 
schlimmer Gedanke. Wenn nun ein 
Sammler nachts vorbeikommt und 
sich ein Gußteil als Andenken ein­
verleibt, ist der nun unbewußt be­
fugt oder bewußt unbefugt, weil er 
doch die Tafel nicht sehen kann. Ob 
die Tafel evtl. Liebhaber für Guß­
teile davon abhält, vermauerte gegen 
neue einzutauschen, bleibt dahinge­
stellt. Ich glaube es auf keinen Fall. 
Oder sind die Kollegen des Lagers 
anderer Meinung? Auf jeden Fall 
steht das Lager mit dem Rücken an 
der Tafel, quatsch, ich meine an der 
Wand, und alle Maßnahmen wurden 
formal eingehalten.

dem Ergebnis der Erwärmungsprü- 
fung einiger Musterstücke abhängig.

Nicht immer ist es dem Labor mög­
lich, die erforderlichen Prüfungen 
außerplanmäßig und vor allem kurz­
fristig durchzuführen. Aber diesmal 
würde es klappen, wenn ... Ja, wenn 
die Musterstücke innerhalb von drei 
Tagen angeliefert werden.

Diese Bereitschaft mußte genutzt 
werden. Aber wie so schnell die Mu­
sterstücke fertigbekommen? Wer 
macht die Skizzen, wer besorgt das 
erforderliche Material, wer über­
nimmt die Bearbeitung? Das waren 
alles Dinge, die bei normalem Ablauf 
Wochen, ja Monate in Anspruch ge­
nommen hätten.

Aber die Bereitschaft der Kollegen 
im Labor entgehen lassen, nein, das 
geht nicht. Nur ein persönlicher Ein­
satz, bei dem die Kollegen sich mit 
ganzem Herzen für die Sache einset­
zen, konnte hier helfen. So kam es 
dann auch. Kollege Welz von TFK 
fertigte die Skizze an, Kollege? Frick 
von FTV erarbeitete die neue Tech­
nologie und schaffte das Material her­
bei, und Kollege Bohlmann von FTV 
übernahm als gelernter Dreher die 
mechanische Bearbeitung. Ohne 
große Vorbesprechungen und Diskus­
sionen standen die Musterstücke drei 
Tage später auf dem Tisch im Labor.

Die Prüfung verlief positiv, so daß 
die Zeichnungsänderung und die Än­
derung der Arbeitspläne schnellstens 
vorgenommen werden konnten.

Hier haben drei Kollegen ihr Kön­
nen bewiesen und durch persönlichen 
Einatz dafür gesorgt, daß der Ver- 
besseruntgsvorschlag, der einen ver­
kalkulierten volkswirtschaftlichen 
Jahresnutzen von etwa 14 000 DM hat, 
mindestens zwei Monate früher re­
alisiert werden konnte.

Solche Verbesserungsvorschläge, 
die einen persönlichen Einsatz und 
und etwas Herz bedürfen, gibt es 
aber viele. Da gibt es welche, die 
wegen einer Werkzeuganfertigung 
nicht realisiert werden können-, für 
andere muß erst Material beschafft 
werden, oder eine Funktionsmuster­
erprobung muß erfolgen oder Mu­
sterstücke müssen hergestellt werden, 
oder, oder, oder.

Eine Laufdauer von einem Jahr ist 
bei diesen Verbesserungsvorschlägen 
keine Seltenheit. Hier gibt es aber 
die Möglichkeit, mit einem Realisie­
rungsvertrag die Zeit erheblich zu 
verkürzen. Wenn aber recht viele 
Kollegen, vor allem des Werkzeug­
baus und des Einkaufs, diesem guten 
Beispiel folgen und sich mit Herz 
und Tat für die schnellste Realisie­
rung einsetzen, werden wir noch viel 
mehr Vorschläge realisieren können, 
die der notwendigen Forderung nach 
Einführung der neuen Technik ge­
recht werden.

Joachim Voß, FTN

Die Schüler Klaufl und Stulich 
aus der Klasse llal der Alexander- 
von-Humboldt-Schule gestalteten für 
die Kollegen der Abteilung Emk eine 
Wandzeitung über Kuba.

Die ersten Erfolge dieses jungen 
um den Sozialismus kämpfenden 
Staates stellten sie bildlich, dar, und 
über den Kampf gegen den ameri­
kanischen Imperialismus ganz La­
teinamerikas schrieben sie:

„Die Bedeutung Kubas als ,Insel 
der Hoffnung' für die Völker der 
lateinamerikanischen Staaten er­
klärt sich vor allem dadurch, daß die 
kubanische Revolution die erste der 
gewiß nicht revolutipnsarmen Ge­
schichte des Kontinents ist, deren 
Erfolg und Bestand bereits gesichert 
erscheint. Ein Volk hat sich Freiheit, 
sozialen Fortschritt und Glück er­
rungen und damit die Sympathie und 
Liebe aller, die Freiheit, Fortschritt 
und Glück auf ihre Fahnen schrie­
ben."

WmGWGfMMR 
W SACMF MCH-

schiub
Sonnabend 10 Uhr

Redaktions
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Auf unsere Kritik „Sinn oder Un­
sinn" erhielten wir sehr schnell eine 
Antwort. Angeblich hat die Aufbe­
wahrung in den Paletten den Sinn, 
den Kies vor Verschmutzung (Kohle 
vom Kraftwerk, Straßenschmutz 
usw.) zu schützen. Daß sauberer Kies 
die Qualität der Betonspulen erhöht, 
leuchtet ein, aber ob dieser Zweck 
erfüllt wurde, darüf^r läßt sich 
streiten, zumal diese Kästen in der 
Nähe des Kraftwerkes, also der Koh­
len, stehen und die Oberfläche nach 
wie vor der Beschmutzung ausge­
setzt ist. Mit etwas mehr Überlegung 
wäre gewiß eine noch bessere Lö­
sung gefunden worden, und die Pa­
letten hätten im innerbetrieblichen 
Transport zweckentsprechender ein­
gesetzt werden können.

www.industriesalon.de
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Im Rahmen der in diesem Jahr 
voll wirksam gewordenen Speziali­
sierung der Betriebe fällt unserem 
Betrieb auf dem Transformatoren­
sektor ein Fertigungsprogramm zu, 
das ausschließlich aus Grenz­
leistungs- und Spezialtransforma­
toren besteht. Dieses Sortiment hat 
zur Folge, daß eine Fertigung in 
Einzelstücken und Kleinserien domi­
niert. Bei dem parallel dazu laufen­
den Anstieg des Gesamtproduk­
tionsvolumens führt dieses Ferti­
gungsprogramm zu einer Über­
lastung der produktionsvorbereiten" 
den Abteilungen, da die Anzahl der 
zu bearbeitenden Geräte durch den 
Wegfall der sonst üblichen Serien 

Baukastensystem 
für Trafos 

von KoHege Zürich

normaler Transformatoren angastie- 
gen ist. Eine der Folgen davon ist 
eine sich stetig vergrößernde Zeit­
spanne für den erforderlichen Vor­
lauf der Aufträge.

Als Folge der vergrößerten Zeit­
spanne treten zwangsläufig störende 
und hemmende Faktoren auf, die be­
trieblichen und außerbetrieblichen 
Ursprung haben. Auf diese Faktoren 
jedoch will ich nicht im einzelnen 
eingehen, da sie zumeist bekannt 
sind und ich im „TRAFO" nicht den 
dazu notwendigen Platz zur Verfü­
gung habe. Vielmehr will ich an 
Hand eines Beispiels, das von einem 
Entwicklungskollektiv untersucht 
wurde, einen Lösungsweg für einen 
bestimmten Fall aufzeigen.

Der einschlägige Standard TGL 
10 354 sieht in 17 Leistungsgrößen 
5372 Grundausführungsmöglichkeiten 
vor. Die Anzahl der tatsächlich ge­
fragten Ausführungen erhöht sich 
noch durch eine Anzahl von technisch 
erforderlichen Sonderausführungen, 
so z. B. solche mit speziellen An­
zapfbereichen für Walzwerkantriebe 
oder solche für fahrbare Anlagen.

Die Verkürzungsmöglichkeiten für 
die Gesamtdurchlaufzeit der Geräte 
wurden für folgende drei Haupt­
gruppen untersucht:
a) Produktionsvorbereitende Abtei­

lungen vom Absatz bis zur Mate­
rialbestellung durch die Techno­
logie,

b) Materialbestellung bis Material­
bereitstellung durch KME,

c) Durchlauf durch die Produktion.
Zu a):
Für den Leistungsbereich 2,5-bis- 

8-MVA-TypenIeistung wurden zwölf 
Grundausführungen vorgesehen. 
Jede dieser Grundausführungen baut 
sich aus neun Hauptgruppen auf. In 
jeder Hauptgruppe werden die Bau­
gruppen zusammengefaßt, die durch 
die gleichen technischen Daten der 
Bestellung beeinflußt werden. Die 

Abgrenzung der Hauptgruppen ge" 
geneinander erfolgt in der Art, daß 
bei Änderungen der technischen 
Daten ein Austausch einer komplet­
ten Hauptgruppe gegen eine andere 
möglich ist. Die zum Austausch vor­
handenen Hauptgruppen ihrerseits; 
stellen eine kontinuierlich gestufte 
Reihe dar, in der Form, daß man mit 
einer geringsten Anzahl von Bau­
gruppen den gesamten Benutzungs­
bereich unter voller Wahrung der 
ökonomischen Belange bestreiten 
kann. So sind beispielsweise für die 
zwölf Grundausführungen mit zwölf 
Kernen nur sieben Kessel vier 
Lüfteranbauten, drei Ausdehnungs­
gefäße und ein Fahrgestell erforder- 

lieh. Durch die vorgesehene Gliede­
rung im Aufbau der Geräte kann 
nach einem Baukastenprinzip jede 
der ungefähr 7000 Ausführungen zu­
sammengesetzt werden. Ausgenom­
men hiervon ist nur das Wickel­
kupfer, da dessen Abmessungen für 
die meisten der möglichen Ausfüh­
rungen entsprechend dem Uber" 
Setzungsverhältnis besonders errech­
net werden müssen. Werden vor der 
Fertigungsaufnahme dieser Geräte­
serien die Konstruktionsunterlagen 
für sämtliche Baugruppen fertigge­
stellt, so kann als anzustrebendes 
Endziel die Absatzabteilung unmit­
telbar nach Eingang der Bestellung 
an Hand einer Hauptgruppenüber­
sicht die für die vom Besteller gefor­
derten technischen Daten der erfor­
derlichen neuen Hauptgruppen zu 
einem Gerät zusammenfügen. Da die 
Konstruktionszeichnungen dieser 
Baugruppen einschließlich der dazu­
gehörigen Materialstücklisten vorhan­
den sind, kann ohne langwierige 
Zwischenbearbeitung in Konstruk­
tion und Technologie eine unmittel­
bare Materialbestellung an den Ein­
kauf gegeben werden.

Zu b):
Mit dem Konstruktionskonzept für 

die einzelnen Hauptgruppen werden 
nicht nur die technischen Parameter 
erarbeitet, sondern gleichzeitig das 
dafür zu verwendende Material­
sortiment festgelegt, das jeweils über 
die ganze Reihe einheitlich ist. Da­
durch känn einerseits erreicht 
werden, daß das gegenwärtige 
Sortiment an Werkstoffen und Halb­
zeugen radikal eingeschränkt, und 
daß zum anderen ohne Rück­
sicht auf das genaue Sortiment dies 
jeweiligen Produktionsplanes an 
Hand von Materialverbrauchsnor­
men, die von Repräsentanten abge­
leitet worden sind, eine Material­
planung auf weite Zeiträume im vor­
aus. mit hoher Genauigkeit erzielt

werden kann. Des weiteren ist 
es nicht unwesentlich, daß bei 
Umdispositionen das vorhandene 
Material ohne Schwierigkeiten 
für andere noch nicht materialge­
deckte Geräte aufgebraucht werden 
kann. Durch die Verringerung des 
Materialsortiments können sowohl 
Einsparungen an Lagerfläche als 
auch an Aufwand in def Material­
beschaffung verbunden sein.

Zu c):
Die nach dem Ähnlichkeitsprinzip 

aufgebauten Bauelemente lassen es 
zu, daß man auf Grund von immer 
wiederkehrenden typischen Abmes­
sungen Ansatzpunkte für den Ein­
satz von Vorrichtungen und Teil­
mechanisierungen trotz der Ferti­
gung in Einzelstücken und Klein­
serien erhält. Des weiteren sieht das 
konstruktive Konzept dieser Geräte 
vor, daif die einzelnen Baugruppen 
weitgehendst für sich fertiggestellt 
und aufbereitet werden können, so 
daß bei der Montage der Geräte die 
bereits vorgefertigten Baugruppen 
durch wenige Arbeitsgänge zusam­
mengefügt werden. Nach unserer 
bisherigen Übersicht kann durch die 
letztere Maßnahme die Durch lauf- 
zeit dieser Geräte durch die Ferti­
gung etwa auf 50 Prozent des bis­
herigen Zeitbedarfs gesenkt werden.

TQO/Pr Jugendfreund' meint: Wir taten so ais ob
Als Sekretär der FD J-Organisation 

nehme ich Stellung zu den Dis- 
kussionsbeiträgen der drei Jung­
ingenieure aus TQO/Pr, die zur Zeit 
noch Mitglieder unseres Jugendver­
bandes sind und ihre Meinungen zu 
der gegenwärtig laufenden Diskus­
sion „Wie hältst du's mit der FDJ — 
wie hält sie's mit dir?" im letzten 
„TRAFO" darlegten. Dabei möchte 
ich die Antwort auf die Meinung des 
25jährigen „Freundes" an den An­
fang stellen.

Wenn die Freizeit dieses In­
genieurs, bedingt durch Fern­
studium und Familie, knapp bemes­
sen ist, dann ist das noch zu ver­
stehen. Unverständlich bleibt mir je­
doch, wie man es mit seinem Gewis­
sen und Anstand vereinbaren kann, 
nur deshalb in die FDJ einzutreten, 
um sich etwaige Hindernisse aus 
dem Weg zu räumen, ansonsten aber 
eine eingefleischte Opposition zur 
FDJ besteht.

Mich würde einmal interessieren, 
ob dieser ^Jugendfreund" diese Be­
gründung bei seinem Eintritt in die 
FDJ ebenfalls auf den Aufnahme-

Genosse Hans Serkis
Arbeitet hätte ich eigentlich 

schon iängst Mitglied der Partei sein 
können, denn mein Denken and 
Handeln war in den vergangenen 
Jahren identisch mit dem der Genos­
sen unserer Brigade. Mit dem Den­
ken und Handeln allein ist es aber 
nicht getan, ich muß mich jetzt auch 
zu dem bekennen." Fotos: Rehausen

Mit dieser Anpreßvorrichtung, die das Ergebnis einer sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit zwischen TRO und TuR Dresden ist, wurden die Spulen 
für das 380-kV-Programm gewickelt. Ohne diese Vorrichtung hätten die 
Spulen niemals die Qualität erreicht, die für die Funktion erforderlich ist. 
In Kürze werden zwei weitere Vorrichtungen gebaut, in denen die Erfah­
rungen der Praxis berücksichtigt werden.

Einmal anders
HI. Spartakiade der Kampfgruppen

Am 2. Juni führen die Kampf­
gruppen des Stadtbezirks Köpenick 
ihre III. Spartakiade auf dem herr­
lich an der Spree gelegenen Sport­
platz des KWO — An der Wuhl- 
heide — durch.

Unsere Kampfgruppen werden da­
bei Zeugnis ablegen über ihren Aus­
bildungsstand im Kampf- und Lei­
stungssport.

Neben einem vielseitigen und in­
teressanten Programm im Kampf­
und Leistungssport werden zwei 
Auswahlmannschaften der Köpe- 
nicker Kampfgruppen ein Fußbail­
und Voileyballspiel austragen. 
Außerdem wird jedem Besucher die 
Möglichkeit geboten, den Schwimm­
schein zu erwerben oderfür das Sport­
abzeichen „Bereit zur Arbeit und 
zur Verteidigung der Heimat" eine 

antrag geschrieben hat. Nein? Ach, 
ich vergaß die etwaigen Hindernisse 
in seiner Entwicklung!

Dieser Freund möge zur Kenntnis 
nehmen, daß er auch ohne Mitglied­
schaft zur FDJ „Karriere" machen 
kann. Vielleicht dafür ein Beispiel. 
In unsere!* ehemaligen Studien­
gruppe studierte ein strenggläubiger 
Katholik, der auch, ohne Mitglied 
der FDJ zu sein, Ingenieur gewor-

Wie höttst du'$ 
mit der FD1 - 
wie Mit sie'!

mit dir?
den ist. Der Unterschied zwischen 
diesem Studienkollegen und unserem 
Freund aus TQO/Pr besteht darin, 
daß der andere ehrlich war.

Wenn unser Freund, aus TQO/Pr 
von einer konzentrierten und oft 
überzogenen politischen Tätigkeit in 
der FDJ spricht, so muß er sich 
schon etwas klarer ausdrücken, was 
er damit meint. Meint er etwa da­
mit, um ein Beispiel aus unserer ge­
genwärtigen Tätigkeit zu bringen, 
daß es überzogen ist, wenn wir allen 
Jugendlichen an Hand des- nationa­
len Dokuments die historische Auf­
gabe unserer Republik und die Zu­

Anzahl von Disziplinen abzulegen, 
z. B. Kugelstoßen, Keulenwurf, Weit­
sprung, Hochsprung und Schwim­
men. Weiterhin ist die Möglichkeit 
zum Sportschießen gegeben.

Um die Verbundenheit unserer Be­
legschaft mit den Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse noch fester zu gestal­
ten, laden wir alle Kollegen unse­
res Betriebes ein, recht zahlreich an 
dieser Spartakiade teilzunehmen.

Programmhefte und Abzeichen 
zum Preise von 0,50 DM sind bei 
den Genossen der Kampfgruppe zu 
haben und berechtigen zum Eintritt 
und zum Empfang eines! Mittagessens 
aus der Feldküche,

Es spielt das Schalmeienorchester 
der Köpenicker Kampfgruppen. Die 
Veranstaltung beginnt um 13 Uhr.

Fritsche, Kommandeur

kunft Deutschlands erklären? Ist es 
etwa überzogen, wenn wir aktiv an 
der Weiterführung des Produktions­
aufgebotes 1962 und am Plan zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
mitarbeiten? Oder ist es etwa über­
zogen, wenn sich unser FDJ-Neuerer- 
aktiv verpflichtet, an der Realisie­
rung des Planes- Neue Technik mit­
zuarbeiten oder wenn wir neue Kraft 
für unsere Arbeit schöpfen, indem 
wir Tanzveranstaltungen durchfüh­
ren und gemeinsame Fahrten unter­
nehmen?

Ich sage hier ganz klar, daß die 
Hauptaufgaben der Mitglieder unse­
res Jugendverbandes in der Produk­
tion liegen, das heißt, in der weite­
ren Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität durch bessere Arbeitsleistungen 
und die Durchsetzung des wissen­
schaftlich-technisch  en Fortsch rit ts-.

Ich bin der Meinung, daß gerade 
in der Durchsetzung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts ein 
reiches Betätigungsfeld für unsere 
junge technische Intelligenz liegt. In 
unserem Werk gibt es dafür die 
mannigfaltigsten Möglichkeiten. Eine 
möchte ich hier nur erwähnen. Wie 
wäre es, wenn sich unser Freund aus 
TQO/Pr aktiv an der Arbeit des 
Klubs der Jungen Intelligenz betei­
ligte, der gerade in der letzten 
Zeit konkrete Entwicklungsaufgaben 
übernommen hat?

Im übrigen kann der Jugendfreund 
seine Austrittserklärung schreiben, 
da er sein Studienziel und auch die 
Altersgrenze erreicht hat.

Wilfried Sieber

www.industriesalon.de
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Ein sowjetischer Film. den jeder gesehen haben muß

„Schlacht
unterwegs

Filme, die das Leben gestalten, 
die selbst eingreifen in das Leben, 
in den Gang der Entwicklung, sind 
selten. Beim Film „Schlacht unter­
wegs" haben wir es eben mit solch 
einem Film zu tun.

Seit drei Wochen läuft dieser 
außerordentlich packende Streifen 
im Filmtheater Babylon am Luxem­
burgplatz. Zweimal täglich, um 
17 Uhr und 20 Uhr, öffnen sich die 
Türen, um alle die einzulassen, die 
diesen Film sehen wollen. Was ist 
denn nun eigentlich so anziehend an 
diesem Film? Worum handelt es 
sich dabei? Die Fabel ist schnell er­
zählt:

Bachirew, ein Kommunist, wird 
Chefingenieur eines großen Trak­
torenwerkes. Werkleiter ist Direktor 
Walgan, Held der Sowjetunion. Das 
Werk steht an der Spitze des Bezirks. 
Immer wird der Plan erfüllt. 
Wanderfahne und Prämien sind 
Selbstverständlichkeiten. Es scheint 
also alles in bester Ordnung zu sein.

Und da ist noch Tina, die junge 
Technologin, die Bachirew bei­
gestanden hat, die ihn verstand, die 
mit ihm gearbeitet hat, mit ihm 
bangte und sich mit ihm freute. Und 
die er, Bachirew, lieben lernte. Sie 
liebten sich — und doch haben sie 
sich getrennt. Er aus Verantwortung 
vor seiner Familie, vor seinen 
Kindern. Sie, weil sie erkannte, daß 
der Vater zu den Kindern gehört. 
Beide aus Verantwortung vor der 
Gesellschaft, vor ihrer Partei.

Ja, das ist die Geschichte von 
Bachirew und Tina, von Menschen 
wie wir, die, geleitet von der Partei, 
ihren Weg gehen, der konfliktreich 
und schwierig ist, eben eine „Schlacht 
unterwegs" auf dem Wege zur kom­
munistischen Gesellschaft.

Vielfältig sind die Empfindungen 
beim Ansehen dieses Films. Wie 
viele Parallelen drängen sich da 
auf. Man fühlt sich mitten hinein­
versetzt in die Handlung, man ist 
einfach dabei.

Und stehen wir nicht vor ähn­
lichen Problemen? Noch längst ist 
es nicht allen klar, was Einzel­
leitung heißt, daß dies auch Einzel­
verantwortung bedeutet. Gibt es bei 
uns auch Zahlenhascherei, Selbst­
zufriedenheit und veraltete Tech­
nologien? Auch bei uns arbeiten 
nicht alle ehrlich. Und wie viele 
sehen über Mängel, über Unzuläng­
lichkeiten hinweg, weil es doch so 
bequem ist. Man tut keinem weh 
und hat überall Freunde.

Es ist ein Film, der dazu be­
stimmt ist, von den Brigaden und 
Gemeinschaften der sozialistischen 
Arbeit, von allen Kollektiven, von 
jedem Kollegen gesehen zu werden, 
weil er jedem etwas gibt, weil er 
jedem zeigt, wie man arbeiten muß, 
um zum Sieg der kommunistischen 
Gesellschaft beizutragen.

Diesen Film „Schlacht unterwegs" 
muß jeder gesehen haben. Aufgabe 
der Verantwortlichen für Kultur 
in den Gewerkschaftsleitungen und 
Gewerkschaftsgruppen muß es sein, 
Gemeinschaftsbesuche zu organi­
sieren. Je eher, desto besser. Zeit­
gewinn wird auch hier groß 
geschrieben, denn es wäre Zeit­
gewinn für unsere gemeinsame 
Sache.

Kollegen, die ihr diesen Film ge­
sehen habt! Schreibt eure Eindrücke 
auf, die letzte Seite des „TRAFO" 
steht euch zur Verfügung.

— Orp. —

Billiger ttttd besser durch iiette Technologie. Nach gemeinsamen Anstren­
gungen ist die gemeinsame Freude über das erreichte gute Ergebnis der 
beste Lohn. (Eine Szene aus dem Film „Schiacht unterioegs".)

Ja, nach außen hin! Bald aber merkt 
Bachirew, der erfahrene Ingenieur, 
der bewußte Kommunist, daß vieles 
nicht so ist, wie es im sozialistischen 
Betrieb sein muß. Da ist die ver­
altete Technologie, die hohe Selbst­
kosten mit sich bringt. Da gibt es 
Schluderarbeit, die die Gütekontrolle 
durchgehen läßt und dazu führt, 
daß fabrikneue Traktoren auf den 
Feldern der Kolchosen und So­
wchosen stehenblieben. Da gibt es 
Selbstzufriedenheit, Verantwortungs­
losigkeit, Sorglosigkeit.

Baehirew, verbissen um Klarheit 
ringend, nimmt den Kampf gegen 
die Mißstände, gegen die Selbst­
zufriedenheit. gegen die Verant­
wortungslosigkeit auf. Er versucht 
es allein. Aber bald spürt er, 
daß er das Vorhaben, eine 
moderne Technologie durchzusetzen, 
nicht allein verwirklichen kann. Er 
braucht die Hilfe, die Unterstützung 
der Menschen, die schon jahrelang 
in diesem Betrieb arbeiten. Weil er 
in seiner Arbeit den Menschen achtet, 
weil er versucht, ihn zu verstehen 
und ihm auch hilft, stellt sich das 
Kollektiv auf seine Seite. Gemein­
sam packen sie an, gemeinsam 
kommen sie vorwärts.

Tip Sie

Wirkung.

muß das 
von Bal-

Jetzt schon besteHen
In unserem Arbeiter-und-Bauern- 

Staat ist der durch das Anrecht ver­
billigte Theaterbesuch für viele 
Bürger gar nicht mehr wegzuden­
ken. Mit Begeisterung 
die ihnen gebotene 
wahr, ihr Wissen 
nationales Kulturerbe
fortschrittlichen Komponisten, Auto­
ren, Schriftsteller usw. zu erweitern. 
Ein Theaterbesuch wird stets ein 
Höhepunkt in unserem täglichen 
Leben darstellen.

nehmen sie 
Gelegenheit 

über unser 
und unsere

Unsere Kollegen haben für die 
Spielzeit 1962/63 wieder die Mög­
lichkeit, folgende Theateranrechte 
abzuschließen:

Das termingebundene Anrecht 
(Zentrales Theateranrecht)

Vorgesehen, sind, wie bisher, acht 
termingebundene Vorstellungen un­
ter Einbeziehung aller Berliner 
Bühnen, wobei der Wochentag und 
die Preisgruppe festgelegt werden. 
Die Preise für diese Vorstellungen 
sind:

„Inset Poe!" — ein dreiteiliges En­
semble für das Wochenende. Die 
saloppe, füllige Jacke in Raglan­
schnitt zeigt einen Patentdruckver- 
scMuß.

Baden ist nicht nur gesund, es 
macht auch Vergnügen, denn 
außer der gründlichen Reinigung, 
die ganz nebenbei betrieben wird, 
ist aRein das entspannte Aus­
ruhen im wohltemperierten Was­
ser sehr erholsam. Es erfrischt 
und beruhigt gleichzeitig, und mit 
den verschiedenen Badezusätzen, 
die uns zur Verfügung stehen, 
können wir sogar eine kleine 
Badekur zu Hause machen.

Fichtennadelbäder haben eine 
erfrischende, belebende 
Wer dagegen ein

Schlafbad nötig hat, 
Wasser mit Zusätzen
drianeaitrakten versehen.

Solebäder tun gut bei allgemei­
nen Erschöpfungszuständen. Man 
nimmt dafür Staßfurter Salz oder 
einfaches Kochsalz. 125 Gramm 
genügen für ein Vollbad. Sole­
bäder vertreiben gleichzeitig auch 
Muskelschmerzen, die bei sport­
licher Betätigung erworben wur­
den.

Auch Meerbaden kann man zu 
Hause, wenn 125 Gramm Meer­
salz ins Wasser getan werden. Ein 
solches Bad kräftigt und dient der 
allgemeinen Abhärtung.

Die beste Badetemperatur? Sie 
liegt zwischen 35 und 37 Grad. 
Nach einem Vollbad stets noch 
einmal kühl abduschen und die 
Haut kräftig frottieren. Am schön­
sten ist es, danach gleich ins Bett 
zu gehen und mit einem guten 
Nachtschlaf sich frisch und munter 
zu schlafen.

c

<>

Gr. 1 11 111 IV V VI
Deutsche Staatsoper 
Komische Oper 10,- 8,— 7,- 5,- 4,- 2,50
Metropol-Theat^r 
Deutsches Theater 
Volksbühne 8,— 7,— 6,- 4,— 3,— 2,50
Kammei'spiele ' 
Berliner Ensemble 
Maxim-Gorki-Theater 7,— 6,- 5,- 3,- 2,50 2,—

Das Betriebsanrecht wende sich bitte an die Kollegin
(Gruppenanrecht) Schiller, Al, App. 148.

Es ist beabsichtigt, für folgende 
Bühnen Verträge abzuschließen: 
Deutsche Staatsoper, Komische Oper, 
Metropol-Theater, Deutsches Thea­
ter, Volksbühne, Berliner Ensemble, 
Marim-Gorki-Theater. Vorgesehen 
sind fünf Vorstellungen in jedem 
Haus, verteilt über die ganze Spiel­
zeit. Die Preisermäßigung beträgt 
hierfür etwa 25 Prozent (bisher 
20 Prozent) auf den Kassenpreis bei 

/ freier Wahl des Stückes und Tages.
Auf alle Karten wird ein Zuschuß 

von 1 DM je Karte aus dem K.- und 
S.-Fonds gewährt. Gewerkschafts­
mitglieder erhalten eine weitere 
Ermäßigung von —,50 DM je Karte;

Wer über das Theateranrecht 
näher beraten sein will und einen 
Vertrag abzuschließen wünscht,

Was für viele Menschen im kapi­
talistischen Ausland Wunschtraum 
bleibt und nur den Begütertsten und 
einem ganz geringen anderen Kreis 
vorbehalten ist, ist uns zur Selbst­
verständlichkeit geworden. Das er­
möglicht uns 
Bauern-Staat.

nur ein Arbeiter-und-
Abteilung Al

Wußten Sie schon ...
... daß monatlich etwa 750 

Theaterkarten von Werktätigen 
unseres Betriebes über die Ab­
teilung Kultur und Sozialwesen 
bezogen werden?

... daß zu unserem Werk aber 
weit über 4000 Beschäftigte zäh­
len und man mit dem Ergebnis, 
750 Theaterkarten je Monat, noch 
lange nicht zufrieden sein kann?

...daß unser Betrieb aus dem 
Kultur- und Sozialfonds 1 DM je 
Theaterkarte zuzahlt?

... daß darüber hinaus jedes 
Gewerkschaftsmitglied 0,50 DM 
aus dem Fonds der BGL erhält?

... daß aber leider die Briga­
den und Abteilungsgewerkschafts­
leitungen nie oder nur einmal im 
Jahr die Gelegenheit eines ge­
meinsamen Theaterbesuchs wahr­
nehmen?

40 Jahre im Betrieb
40 Jahre im Betrieb war am 

22. Mai dieses Jahres der Kollege 
Josef Lemke, Finanzbuchhalter 
der Abt. BBF.

Wir wünschen ihm weiterhin viel 
Schaffenskraft bei seiner Arbeit.

RÄTSELECKE

Speiseplan für die Woche vom 4. bis 8. Juni
Essen I
Montag: Grießflammerie mit 

Rhabarberkompott
Dienstag: Rindfleisch, gek., mit 

Meerettichtunke, Salzkartof­
feln, Brot, Kopfsalat, Rote 
Grütze mit Vanilletunke 

Mittwoch: Gulasch mit Fett­
nudeln, Kopfsalat

Donnerstag: Pichelsteiner Ge­
müseeintopf mit Fleisch. Brot

Freitag: Topfwurst mit Sauer­
kohl, Salzkartoffeln, Brot, 
Rhabarberkompott

Essen II
Montag: Reiseintopf mit Fleisch, 

Brot
Dienstag: Wurst in Bierteig mit 

Rotkohl, Salzkartoffeln, Brot, 
Rote Grütze mit Vanilletunke

Mittwoch: Wellfleisch mit Sauer­
kohl, Erbsbrei, Brot 

Donnerstag: Weiße Bohnen- 
Eintopf mit Fleisch, Brot 

Freitag: Fischfilet, gebt'., Senf­
tunke, Salzkartoffeln, Brot, 
Rhabarberkompott

Schonkost
Montag: Grießflammenie mit 

Früchten
Dienstag: Schweineroulade mit 

Mischgemüse, Kartoffeln, 
Brot, Rote Grütze mit 
Vanilletunke

Mittwoch: Sahnenschnitzel mit 
Butternudeln, Kopfsalat

Donnerstag: Kohlrabieintopf mit 
Rindfleisch, Brot

Freitag: Fischfilet, gek., mit 
Petersilientunke, Kartoffeln,

Waagerecht: 
Knocheninneres, 
Behältnis, 8. 
wähl, Auslese, 
Hast, 10. Alpenhirt, 
11. Gedanke, 13. aus 
Baumstämmen : 

sammengefügtes 
Wasserfahrzeug, 
nicht so, sondern. 
17. Schwimmvogel, 18. 

Wanderpause, 20.
: produktive Tätigkeit, 

23. Wappentier der 
Stadt Berlin, 25. See­
mann, 27. Wandbe­
kleidung, 30. west­
europäisches Militär­
bündnis. 33. Rück­
stand, 35. Stadt auf 
der Insel Rügen, 37. 
Sternbild, 39. Gelän­
deerhebung, 40. ägyp­
tische Himmelsgöttin,
41. eine der Gezeiten,
42. Wohnraum, 43. 
herrschende Klasse 
im Feudalismus, 44. 
Unterarmknochen.

Senkrecht: 1. Win­
terliche Naturerschei­
nung. 2. amerikani­
sches Wildrind, 3.

Schneidegerät, 4. 
weiblicher Vorname, 
5. Kopfteil, 6. Sternbild, 7. Sportbeklei­
dung. 12. Bühnenwerk, 14. Strom in Sibi­
rien. 15. Augenerkrankung, 19. Handlung, 
21. Riesenschlange, 22. Europäer, 23. Gut­
schein. 24. tierische Milchdrüse, 25. großes 
Gewässer, 26. Kraftfahrzeug, 28. Gerät des 
Malers, 29. starkes Schiffsseil, 31. Tages­
abschnitt, 32. Tasteninstrument, 34. geo­
logische. Formation, 36. Nadelbaum, 38. 
Verbindungsbolzen.

Auflösung des Kreuzworträtsels aus 
Nr. 18/62

Waagerecht: 1. Gambe, 4. Bark, 7. legal, 
9. Marsch, 11. Nase, 13. Aphrodite, 14. 
Emba. 16. Auge, 17. Erde, 20. Oere, 22. 
Hagestolz. 25. Etat, 26. Ameise, 27. Store, 
28. Asti, 29. Niere.
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Senkrecht: 1. Gemse, 2. Marabu, 3. Elch, 
4. Banderole, 5. Alai, 6. Klee, 8. Ehre, 10. 
Spaghetti, 12. Stier, 15. Marat, 18. Dezime, 
19. Star, 21. Ebene, 22. Heia, 23. Gast, 24. 
Omen.
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